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£etnricf) Seine: 2)ie Sfficittfapt nad) Ecbtaar.

2)ie Qfôalïfafjrt nacfy £ei)laar.

1.

21m genfter ftanb bie Qîtutter,

5m 23ette log ber Gop.
„©Bitlft bu rtic^i aufftepn, QBilptm,
3u fcpun bie "progeffion ?"

„3d) bin fo krank, o Qîtutter,

©af) id) nici)i pi unb fep
3d) benk an bas tote ©reichen,

©a tut bas Serß mir met)." —

„Gtet) auf, mir molten nad) Seolaar,

îtimm Sud) unb Sofetikrang;
©ie Qîtutter ©ottes pitt bir
©ein krankes Serge gang."

©s flattern bie Sircpnfapen,
©s fingt im Sircpnton;
©as ift gu Söln am Spine,
©a geP bie 'Çrogeffion.

©ie 2ïtutter folgt ber 2Itenge,

©en Gop, ben füpet fie,

Gie fingen beibe im ©pre:
„©elobt feift bu, 2Itarie!"

2.

©ie Qîtutter ©ottes gu Seolaar

©ragt put ip beftes Steib;
Seul pt fie Diet gu fcpffen,
©s kommen Diel kranke Seut.

©ie kranken ßeute bringen

3p bar als Dpferfpenb
2tus ©Öacp gebitbete ©lieber,

Siel roäct)ferne güf) unb Sänb.

Unb mer eine ©ßacppnb opfert,

©em pitt an ber Sanb bie ©ßunb ;

ltnb roer einen ©Backsfufc opfert,

©em mirb ber gufe gefunb.

21ad) Seolaar ging mancher auf Stücken,

©er jep tangt auf bem Geil,
©ar manner fpielt jefet bie 23ratfd)e,

©em bort kein ginger mar pit.
©ie Qîtutter napt ein ©Bad)slid)t

ltnb bilbete braus ein Serg.

„Sring bas ber 3ïtutter ©ottes,

©ann pitt fie beinen Gd)merg."

©er Gop napn feufgenb bas ÎBacksprg,
©ing feufgenb gum Seitigenbilb;
©ie ©reine quillt aus bem 2Iuge,

©as ©ßorf aus bem Sergen quillt.

,,©u Sockgebenebeite,

©u reine ©ottesmagb,
©u Sönigin bes Simmeis,
©ir fei mein Getb geklagt!

Sek roopte mit meiner 2ïîutter

3u Sötten in ber Gtabt,
©er Gtabt, bie niete pnbert
Sapetten unb Sircpn kat.

Unb neben uns roopte ©retepn,
©ock bie ift tot jepnb —
9Harie, bir bring ick ein ©ßackskerg,

Seit bu meine Sergensrounb.

Seit bu mein krankes Serge —
Sek roilt auck fpat unb frük
Snbrünftiglick beten unb fingen:
©elobt feift bu, Qltarie!"

3.

©er kranke Gop unb bie Qîtutter,

©ie fcktiefen im Sämmerlein;
©a kam bie Qîtutter ©ottes

©ang Ieife gefekritten pnin-
Gie beugte fid) über ben Sranken
Unb legte ipe Sanb

©ang leife auf fein Serge

Unb tackelte roilb unb fckroanb.

©ie Qîtutter fckaut altes im ©räume

Unb pt nod) mekr gefekaut;

Gie erroaepe aus bem Gcktummer,

©ie Sunbe bellten fo laut.

$a lag bakingeftrecket

3p Got)n, unb ber mar tot;
©s fpielt auf feinen ©Oangen

©as tid)te QUorgenrot.

©ie Qîtutter faltet bie Sänbe,

Ski' mar, fie roufete nickt mie!

QlrtbäcPig fang fie leife:
„©elobt feift bu, Qltarie!"

£eirtridj £>eine.

Heinrich Heine: Die Wallfahrt nach Kevlaar,

Die Wallfahrt nach Kevlaar.

f.
Am Fenster stand die Mutler,
Im Bette lag der Sohn.

„Willst du nicht aufstehen, Wilhelm,
Zu schaun die Prozession?"

„Ich bin so krank, o Mutter,
Daß ich nicht hör und seh;

Ich denk an das tote Gretchen,

Da tut das Kerz mir weh." --
„Steh auf, wir wollen nach Kevlaar,

Nimm Buch und Rosenkranz;
Die Mutter Gottes heilt dir
Dein krankes Kerze ganz."

Es flattern die Kirchenfahnen.
Es singt im Kirchenton;
Das ist zu Köln am Rheine,

Da geht die Prozession.

Die Mutter folgt der Menge,
Den Sohn, den führet sie,

Sie singen beide im Chore:
„Gelobt seist du, Marie!"

2.

Die Mutter Gottes zu Kevlaar

Trägt heut ihr bestes Kleid;
Keut hat sie viel zu schaffen,

Es kommen viel kranke Leut.

Die kranken Leute bringen

Ihr dar als Opferspend

Aus Wachs gebildete Glieder,

Viel wächserne Fuß und Känd.

Und wer eine Wachshand opfert,

Dem heilt an der Kand die Wund;
Und wer einen Wachsfuß opfert,

Dem wird der Fuß gesund.

Nach Kevlaar ging mancher auf Krücken,

Der jetzo tanzt aus dem Seil,
Gar mancher spielt jetzt die Bratsche,

Dem dort kein Finger war heil.

Die Mutter nahm ein Wachslicht

Und bildete draus ein Kerz.

„Bring das der Mutter Gottes,

Dann heilt sie deinen Schmerz."

Der Sohn nahm seufzend das Wachsherz.

Ging seufzend zum Keiligenbild;
Die Träne quillt aus dem Auge,

Das Wort aus dem Kerzen quillt.

„Du Kochgebenedeite,

Du reine Gottesmagd,
Du Königin des Kimmels,
Dir sei mein Leid geklagt!

Ich wohnte mit meiner Mutter
Zu Köllen in der Stadt,
Der Stadt, die viele hundert

Kapellen und Kirchen hat.

Und neben uns wohnte Gretchen,

Doch die ist tot jetzund

Marie, dir bring ich ein Wachsherz,

Keil du meine Kerzenswund.

Keil du mein krankes Kerze -
Ich will auch spät und früh
Jnbrünstiglich beten und singen:

Gelobt seist du, Marie!"

3.

Der kranke Sohn und die Mutter,
Die schliefen im Kämmerlein;
Da kam die Mutter Gottes

Ganz leise geschritten herein.

Sie beugte sich über den Kranken
Und legte ihre Kand

Ganz leise auf sein Kerze

Und lächelte mild und schwand.

Die Mutter schaut alles im Traume

Und hat noch mehr geschaut;

Sie erwachte aus dem Schlummer,

Die Kunde bellten so laut.

Da lag dahingestrecket

Ihr Sohn, und der war tot;
Es spielt auf seinen Wangen
Das lichte Morgenrot.

Die Mutter faltet die Kände,

Ihr war, sie wußte nicht wie!
Andächtig sang sie leise:

„Gelobt seift du, Marie!"
Heinrich Heine.
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